Wer verdient an der Sortierschule?

Der erste Teil der Widerstandskampagne der Jungen Linken gegen die Rechtsregierung richtet sich gegen die Sortierschule, die eingeführt werden soll. Unten kannst Du lesen, wie wir die Schule sehen und was wir in der Kampagne fordern.

Wissen ist Macht

Die Rechte will eine Sortierschule einführen, in der immer weniger die Möglichkeit haben, weiter zu kommen. Das heißt, es sollen nicht alle die Zugangsberechtigung zur Hochschule bekommen. Wichtige Themen sollen aus dem Berufsvorbereitungsprogramm entfernt werden – sie denken, dass wir damit überfordert sind. Gleichzeitig macht man es für private Unternehmen noch einfacher, Schulen zu gründen und Profit aus unserer Ausbildung zu schlagen. Durch die Kürzungen der Regierung gibt es größere Klassen und weniger Lehrer. Die Junge Linke will das Gegenteil, eine Schule, in der alle das Recht auf gleichwertige Ausbildung haben, und eine Schule, die auf mehr Personal statt auf Gewinne für Aktionäre.

Sprecht ein Moratorium aus – keine weiteren privaten Schulen!

In den vergangenen 15 Jahren ist die Zahl der Privatschulen kräftig angestiegen. Als Ergebnis daraus gibt es weniger Geld für die kommunalen Schulen. Die Rechte behauptet, dass Privatschulen mehr Vielfalt bringen. Aber die Privatschulen haben zu einer stärkeren Segregation geführt. Während Schulunternehmen große Gewinne einfahren kürzt man in den kommunalen Schulen und immer mehr Schüler erhalten unvollständige Abschlüsse.

Die Junge Linke will eine gleichwertige Schule, die allen Schülern das Recht auf Bildung gibt, unabhängig vom Wohnort. Deshalb fordern wir ein Moratorium für die Einrichtung neuer Privatschulen und einen Stopp des Ausverkaufs der kommunalen Schulen. Niemand soll aus unserem Recht auf Bildung Profit schlagen!

Für unser Recht auf Bildung!

Die Rechte sagt immer, dass nicht alle Akademiker werden wollen, und dass das Ansehen der berufsvorbereitenden Programme erhöht werden soll. Gleichzeitig entfernen sie wichtige Fächer aus eben diesen Programmen. Die Schulpolitik der Rechten schafft A- und B-Mannschaften in der Schule. Die A-Mannschaft bekommt eine akademische Ausbildung und die gutbezahlten Jobs, während die B-Mannschaft nicht die gleiche Möglichkeit der Qualifizierung bekommt, mit dem Risiko, eine schwächere Stellung auf dem Arbeitsmarkt zu haben, ohne feste Arbeit und vernünftigen Lohn.

Es geht nicht darum, dass alle Akademiker werden sollen, sondern um das Recht, über seine eigene Zukunft zu bestimmen. Derjenige, der in der Neunten Elektriker werden will, soll seine Meinung ändern und Ingenieur werden können. Wer den Schwerpunkt „Kinder und Freizeit“ in der Schule belegt hatte, soll die Möglichkeit haben, Vorschullehrer zu werden. Die Junge Linke fordert eine gerechte Schule mit echter Wahlfreiheit.

Auf die Schule setzen

Die Schule bekommt immer weniger Geld. Die Zahl der Lehrer nimmt ab, weniger Schulen haben Krankenschwestern, Sozialpädagogen und Lernbegleiter. Immer mehr Schüler erleben in der Schule Stress. Es ist kein Wunder, dass immer mehr die Oberstufe mit unvollständigen Abschlüssen verlassen. Gleichzeitig macht die Regierung es schwerer, den Abschluss in der Komvux (Kommunale Erwachsenenbildung, d.Ü.) zu verbessern, außerdem reduziert sie die Mittel für die Erwachsenenbildung.

Stattdessen will die Junge Linke das Komvux ausbauen und setzt auf die kommunale Schule. Das Geld muss uns Schüler zugute kommen und nicht in den Taschen derer landen, die Privatschulen betreiben.
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